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Hausfreund
r den goldenen Grund

mit den Neben-Ausgaben: „Würgejer Ieüwy " und .Erbacher Zeitung".
Amtliches Organ der Stadt Tamberg
und des königlichen Amtsgerichts

^4

$ Der „Hausfreund für den goldenen Grund " erscheint wöchentlich dreimal 5
j Dienstags , Donnerstags und Samstags ). - Der Bezugs -Preis beträgt j
! vierteljährlich 1.23 M. , durch die Post bezogen 1.54 Mark . Anzeigen die C
| einspaltige Zeile oder deren Raum M Pfg . Reklmnen die Zeile L5 Pfg . ^

Haupt-Anzeigeblatt für den goldemL
Grund und das Emstal

$- - -
Wöchentliche Gratis -Deilagen : .Illustriertes llnterhaltungsblatt ^ und §

Z „Landwirtschaftliches Zentralblatt". f
§ Druck und Verlag der Buc ^ ruckerei von : Wilhelm Armnelmra 1

§ GefchWsstelle : Ba ^ hoMraße . - T ^ hou Nr . 28 . S" |

BeMgspeeis pro Vierteljahr1.50 Mk. Durch die Post bezogen1.7S Mir. Jaferaieu Sie Betmeüie 25 Pfg . Reklame « 50 Pjg.

Amtliche Nachrichten
In den nächsten Tagen können bei der

Nadtkaffe di» Gelder für abgelie-
fert  e A l u m i n i u m g e g e n st ä nd  e
gegen Abgabe der Anerkenntnisse erhoben
werben.

(Cornberg, den 10. September 1918.
Der Magistrat:

Pipberger.
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Nummer 110 Donnerstag » d«n 12. September 1S18. 40. Jahrgang

Nach der Verordnung über die Ver
ßtterung von Hafer und Gerste vom 30.
Juli 1918 dürfen die Unternehmer land¬
wirtschaftlicher Betriebe aus ihren selbst-
zibeuten Früchten zur Fütterung des im
Betriebe gehaltenen Viehes verbrauchen:

2) für ein Pferd für die Zeit vom
16/8 .—15./11 . 18 — 90 Tage pro
Tag 3 Pfund - 270 Pfund.

b) für eine Zugkuh für dieselbe Zeit —
90 Tage pro Tag 1 Pfund - 90 Pfd.

c) für einen Zugochsen für die gleiche
Zeit - 90 Tage pro Tag \ x)%
Pfund - 135 Pfund.

Schrotkorten hierfür können am Mo »-
1, den 16. d. Mts.. Vorm, von 11 bis

j® Uhr, bei mir abgeholt werden.
Tamberg » den 11. September 1918.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Bim MMsuMe.
*•2. » . « rohes Hauptquartier . 10 . Sept

östlicher Kriegsschauplatz
S ä "T iffen  bes atinb . ä nöid-

8 w " . Merkem und nordöstlich von

«Hand ' ben Grabenstücke in sei-

^ «d-rseits der Straße Peronne - Carn-
^ setzte der Engländer seine Angriffe
« • Der Hauptstoß richtete sich gegen
^zeaucourt und Epehy . Der Feind
M abgewlesen. Auch am Abend aus
k H °°recourt und südlich
JLS “ ? P -ronne - Camdrai erneut
tute« Gegners sch ei-
Msi/ " Eamps. am Nolnon -Walde
s. »on SSermartb und an der Stra-

Cue.n£ n- Unsere in vorletz-
dinmen̂» vom ^ Crozat -Kanal znrückge-
Rlick U ^ ^uppen hatten gestern
^ mit L Lnue Essigny -Veudeuil
* $ * ! * " & %  feindlichen Erkundungs-
Ägen Fühlung . Teilkämpfe süd-
iir M - Somme . Arttllerietätigkeit nörd-
tzh/lEe . Zwlfchen Ailette und Aisne
hiebet oSfifSr *? dömpf* 9*? en  Mittag
ibenh jLj ’* starke an . Heftige bis zum

wiederholte Angriffe des
^renab! lKellerten . Brandenburg  ische

^ »ichneten sich bei ihrer V? r-besonders aus.
»ir ^ '§ne  und Vesle wiesen
Areick ^ n ^ °" öosen ab.  Eigene
^ '-ns ^ . . .Unternehmungen östlich von
^ ? ? ch von Parroy an der loth.

' ^ en Front und am Doller.
erste« eneralqnaliermeister:

Ludendorff.

, köWse in Wies.
« . . . ^ eoßes Hauptquartier . 11. Sept.

sicher Kriegsschauplatz
Abwehr englischer Teilvorstöße

ML Apern und nördlich vom La
Sü£ [ m<# te" ww Gefangene,

uch der Straße Peronne -Cambrai

führten erneut » Angriffe der Engländer
wiederum zu heftigen Kämpfen südlich von
Couzeaucourt und um Epehy . An ein¬
zelnen Stellen erreichte der Feind unsere
vorderen Linien . Im Gegenstoß schlugen
wir ihn zurück. 300 Gefangene blieben
in unserer Hand . Teilangriffe der Fran¬
zosen, die beiderseits der Straße Ham -St.
Quentin überraschend und nach Artillerie¬
vorbereitung erfolgten , wurden abgewiesen.
Oertliche Kämpfe nördlich der Ailette.
Zwischen Ailette und Aisne steigerte sich
das Artilleriefeuer am Nachmittag wieder
zu großer Heftigkeit. Am Abend brach
der Feind zu starken Angriffen vor . Sie
scheiterten vor unseren Linien.
»er erste «eneralqnartiermeister Ludendorff.

Mtinmif-er gmiffmt?
Wie das „Berliner Tageblatt " berich¬

tet , beabsichtigen die Verbandsmächte , ihre
Angriffe weiterhin auszudehnen un viel¬
leicht auch im Gebiet zwischen Maas und
Mosel mit dem Angriff zu beginnen.

0»Boa9 sinnst on IsflesMonö.
Karlsruhe. 11. September. Wie die

...Züricher Post " aus dem Hag berichtet,
ist man in holländischen politischen Kreisen
der Ansicht, daß ein Waffenstill¬
stand der Kriegführenden für
den kommenden Winter  zu er¬
warten ist.

Ae veMm »ec zml.
« «»MO . Sept Die französische Presse

bereitet ihre Leser darauf vor , daß mit
dem Erreichen der Hindenburglinien durch
die Armeen Fachs ein S t i llsta  nd in
den Operationen  und in der Vor¬
wärtsbewegung eintreten müsse. „Le Pays ‘
erinnert daran , daß man sich mehr und
mehr einem Gelände nähere , das für die
Deutschen sehr günstig sei. Die Energie
und der Wiederstand des Feindes machten
ich bereits bemerkbar . Es werde sich

nun bald zeigen, wo sich die Deutschen
estsetzen würden .. Auch das „Petit Jour¬

nal " bereitet darauf vor , daß in einigen
Tagen eine Versteifung der Front
eintreten würde , doch habe Foch ja Zeit.
Teber die Gegenmaßnahmen Hindenburgs
rst man nach dem Frontberichterstatter der
„Temps " vollständig im Unklaren.

Lokaler und Vermischter.
Warum tut uns der Sieg «ot?

Di « kühnen Reden englischer Staatsmän¬
ner werden in das rechte Licht gerückt, wenn
man sich vergegenwärtigt , daß England läng t
am Boden läge , wenn er mit seiner Macht
a Ilern  stände , und daß das gleiche bezüg.
l,ch der ganzen Entente gilt , wenn ihnen nicht
Amerika zu Hilfe geeilt wäre . Aber auch
der militärische Einsatz Amerikas hat bisher
nicht zu irgendwelchen entscheidenden Krönt-
erfolgen geführt , sondern lediglich «ine Der-
ängerung des Krieges erzielt . Die e Der-
angerung aber schwächt andauernd ebenso
ue Kräfte der Entente wie Amerikas . Eng-
land hat bereits einen wesentlichen Teil seiner
Weltmacht und seines weltpolitischen Linflus-
«» an Amerika abtreten müssen, während

Frankreich als selbständig « Weltmacht so gut
w.e entkräftet ist. Mit der beträchtlichen Der-
ftarkung der Meltmachtstellung Amerikas
aber wachsen auch die Befahren für Amerika
Ji™ 1*1* di« Alliierten das erstarkte
Deutschland als Weltmacht ni«derring «n « ol-

len , so werden sie früher oder später auch ge¬
gen das Vordringen Japans , das allein aus
diesem Kriege ohne jedes Opfer gestärkt her-
vorgeht , kämpfen und kämpfen müssen. Die¬
sen Kampf aber können sie nicht mit irgend¬
welcher Aussicht auf Erfolg führen mit einem
starken Deutschland im Rücken . Sn dieser
Erkenntnis wurzelt der Dernichtungswill « un¬
serer Feinde und darum schließen sie mit ei-
nem stark gebliebenen Deutschland keinen
Derständigungsfrieden . Wir müssen uns das
vollkommen klar machen und von dem Be¬
wußtsein durchdrungen sein, daß einzig und
allein unser Sieg den Krieg mit dem Ergeb¬
nis , unser Dasein als Reich und Bolk zu er-
halten und zu sichern beenden kann . Unsere
Femde wissen genau , daß sie einen für sie an-
nehmbaren Derständigungsfrieden haben kön-
nen. aber sie wollen ihn nicht, weil ihr Ziel
die Ausrottung Deutschlands ist. Unser
Sieg ist darum nicht militärischer
Ehrgeiz , sondern eine uns auf¬
gezwungene Notwendigkeit.
Wenn wir diese Erkenntnis fest und sicher im
Auge behalten , wird unser zäher Widerstand
ohne allen Zweifel zum vollen Erfolge führen,
v t 12. September . Es besteht
ore Absicht, vom 1. Oktober ab die Brotra-
tion wieder auf den alten Stand zu bringen,
derart als», daß die Mehlration wieder au
200 Gramm festgesetzt wird . Außerdem aber
sollen 10 Prozent Streckungsmittel gegeben
werden , so daß das Gewicht des Brotes wie¬
der auf 1650 Gramm kommt . Die erforder¬
lichen Beschlüsse werden schon in den nächsten
Tagen getroffen werden . Die gewünschte Er-
HSHuug der Kartoffelration auf 10 Pfund für
den Kopf und die Woche ist jetzt noch nicht
möglich, da sich die Kartoffelernte noch nicht
übersehen läßt . Eine Entscheidung wird vor¬
aussichtlich erst Mitte Oktober getroffen wer¬
den können.

§ Tamberg . 12. Sept . In diesem Herbste
bringt uns der deutsch« Wald zur Linderung
der Fettnott eine außerordentlich große Menge
von Buchekern . Die Buchecker aber ist eine
sehr fettreich« Frucht , aus der sich ein über¬
aus haltbares und wertvolles Speiseöl gewiu
nen läßt . Die Kriegswirtschaftsämter sind be¬
auftragt , mit Hilf « der Schulen die Sammlung
durchzuführen . Es geschieht das genau wie
beim Laubheu . nur drängt sich hier di, Sam-
melzeit auf wenig « Wochen zusammen , wodurch
es doppelt notwendig wird , sie mit aller Ener¬
gie auszunutzrn . Bei der Wichtigkeit der
Sache ist der Sammelohn bis zu 1,65 Mark
für das Kilogramm festgesetzt worden . Außer¬
dem aber hat der Sammler noch Anspruch auf
einen prozentualen Anteil an Ol . Lr kann
einen Olbezugsschein bekommen , der ihm für
das Kilogramm abgelieferte Eckern 60 « ramm
Ol gegen Erstattung gegen Erstattung der
Kosten sichert, oder aber einen Olschlagschein,
Wählt er da« Letztere, so erhält er diesen
Schlagschein ausgestellt auf die gleich« Menge
Eckern, die er abgeliefert hat und auf eine be¬
stimmte Mühle . Er kann schon «in « ebenso
große Menge Bucheckern für seinen Bedarf
schlagen lassen und hat das darauf entfallende
Ol und die Ölkuchen zu eigner Verwendung
frei . Dadurch hofft man , und wohl mit Recht,
auf eine besonders zahlreiche Beteiligung an
der Bucheckernsammlung . Wir können auf
diese Weise Tausende von Tonnen eines guten
Speiseöls erzeugen und unseren geringen Fett-
rationen ganz erhebliche Zuwendungen machen.
Die Fettnot , unter der wir heute leiden , ist
ein schweres Unglück für das ganze Bolk,
weil durch den Fettmangel in der Nahrung
einmal erheblich mehr Kraft für die Verdau¬
ung erforderlich ist, und zum andern die Ans-
Nutzung der Nährstoff « weit unter das Normale
heruntergedrängt wird , fodaß ein Sättigungs-
geföhl stets nur von kurzer Dauer ist. Die
Fettnot wird so vor allem zu einer gesund¬
heitlichen Frage für das ganze Volk und ist
daher olles daran zu setzen, sie zu mildern.

* Tamberg , 12. September . Am Sams¬
tag , den 14. September (Kreuz -Erhöhung)
ist auf der Kreuzkapelle morgens 7 Uhr das

Gestiftete Amt mit Predigt.

„ „ Tamberg , 12. September . Dem Feld-
webel Leopold Skalitzky (Schwieger¬
sohn des Herrn Jakob Kleebach von hier)
wurde an der Westfront das silberne
Verdien st kreuz  verliehen , nachdem
er kurz zuvor auf dem italienischen Kriegs-
schauplatz das Eiserne Derdienstkreuz mit der
Krone und die Bronzene Tapferkeitsmedaille
erhalten hatte.

* Wolsdorf , 13. September . Dem im
Westen kämpfenden Leutnant Paul  V e ch t
(ein geb. Walsdorfer ), Sohn des Hauptlehrers
Becht in Soden o. T ., wurde das Eiserne
Kreuz erster Klasse  verliehen.

. Idstein , 10. September . Herrn Gericht¬
vollzieher Th . H o y e r wurde das Verdienst,
kreuz in Gold verliehen.

Höchst, 9. Sevtember . Die Diebe können
auch warten dar zeigt ein Vorfall der sich
hier zugetragen hat . Um ihr Obst vor Die-
den zu schützen, besetzen di, Besitzer im Stadt-
benrk Sindlingen jetzt Nachtposten. Ein
Landwirt saß dieser Tage bis zwei Uhr früh
auf der Lauer und ging dann heim. Aber als
er am nächsten Morgen auf sein Baumstück
kam .war das Obst doch gestohlen.
. . . Frankfurt c . M .. II . September . Der
Schwester eines hiesigen Amtsgerichtsrats
wurde im Hauptbahnhof eine Handtasche mit
sehr wertvollem Inhalt , Schmucksachen. Uhren
usw. gestohlen. Die Tasche wurde einige
Stunden später gelegentlich einer polizeilichen
Äreife im Eisenbahntunnel bei jungen Bur¬
schen vorgefunden , die sie der Dame gestoh-
len hatten , ein Teil des Inhalts war aber
bererts verkauft.

jij Frankfurt , 11. September , veracht-
zehnjährige Willi Siegmund von hier wurde
wegen Raubmordes in Karlsruhe festgenom-
men . Er hatte den 28jährigen Former Paul
Manz , der ihm in seiner Wohnung Unter¬
kunft gewährt hatte , erstochen und sich das
Geld sowie einen Anzug des Getöteten anoe-
eignet.

_ . “ ®i« Wort für die kleinen Hamster!
Tin Dresdener Arzt schreibt : Hand aufs
Herz , wer nur von dem leben soll, was er
auf die Lebensmittelkarten bekommt der muß
fast verhungern , oder wenigstens die Arbeits¬
kraft und Frische verlieren . Ich bin als
Arzt mit der Lebensführung weiter Kreise,
hoher sowohl als niedriger vertraut , aber ich
kenne fast niemand der ohne solche Beihilfen
besteht . Hier sei der Staat , die Verwaltungs¬
behörde ebenso duldsam, wie eisern streng
gegen die gewerbsmäßigen Aufkäufern so«
Lebensmitteln und Bewerbsgegenständen , ge¬
gen den Kettenhandel , gegen den Schleich.
Handel , der gewissenlos und habsüchtig die
Not der Mitmenschen ausbeutet , um sich zu
bereichern . Keine Strafe ist groß genug um
di« Größe der Besinnunq ^gemeinheit dieser
Leut « gebührend zu treffen. - Treffliche
Worte eines Arztes und mehr noch eines
Menschenfreundes!

Bon der Reichsstelle als

Smn« n fär Gemüse mi>W
bestimmt, bitte ich

Me»«le so»MW.
M-enüse vs»» MW

on das

Lagerhaus Tamberg
richten zu wollen.

Der Lagerhausverwalter : Eschenauer.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber
Wilhelm Ammelunz , Tamberg.



fJeuwablcn in Cnglsnä.
Die Absicht Lloyd Georges , auf Grund des

durch die Wahlreiorm erheblich erweiterten
St mmrechis im Herbst oder Winter Neuwahlen
zum Unterhauie auszuschreiben , an denen sich
auch die Soldaten und etwa sechs Millionen
Frauen beteiliaen würden , begegnet außerhalb
der Northcliffe -Preffe in den Blättern aller
englffchen Parteien nahezu einmütigen Wider¬
spruch. Zu den schäristen Gegnern de ? Planes
gehört vor allem die .Morning Post ' das
führende Organ der Unionisten und Im¬
perialisten . t .

Der politische Berichterstatter des Blattes
spricht sich mit folgenden Glünden gegen die
UnterhauSwablen aus : Die Neuwahlen würden
gewiß eine Mehrheit für Lloyd George ergeben,
Zugleich aber auch eine mächtigere , mehr zu¬
sammenhaltende Opposition schaffen. Gegen-
Wärtig bilden die wenigen Pazifisten eine gering-
fkgige . säst verächtliche Gruppe ■im Parlament,
und selbst die Anhänger eines Berhandlungs-
sriedens sind nur eine Handvoll Leute , obwohl Loxd
Lansdowne an ihrer Spitze fielst. Angesichts der
unter der Arbeiterschatt herrschenden Unruhe
muß im Falle von Neuwahlen mit der Wahl
extremer Elemente im Clydebezirk und Süd¬
wales gerechnet werden . Ihre Propaganda
würde wahrscheinlich durch deutsches Gold und
sicherlich durch Friedensanerbietungen des Feindes
unterstützt werden . Diele von der Arbeiterpartei
aufgestellte Kandidaten sind Pazifisten vom
übelsten Schlag , und schon ein paar von ihnen
würden , salls gewählt . Lloyd George viel mehr
zu schaffen machen , als gegenwärtig die Gesell¬
schaft Snowden - Macdonald - Porttonby - Omh-
waite . Dann kommt Irland in Betracht , wo die
Nationalisten nicht mehr als 8 — 10 Sitze behalten
würden . Wenn60 Sinn -Feiner gewählt , ‘o würden
sie schwerlich bei ihrer bisherigen Tat »!! ver¬
harren , dem Parlament von Weslminster fernzu¬
bleiben . Und da sie eingestandenermaßen
deutichfreundlich sind , so würden sie mit den
kriegsgegnerischen Arbeiterparieilern gemein-
schastliche Sacke machen . Wenn auch d >e ganz
überwiegende Maffe des Volkes für Fortsetzung
des Kriege ? bis zum Siege ist, fo würde doch
die Nachwirkung des erbitierien Wahlkampfes
die naiionale Einheit schädigen . Endlich würde
die Auflösung des Unierhauies auch von unseren
Verbündeten ungern gesehen werden.

Sehr skeptttch über den Wert der englischen
Neuwahlen denkt die Londoner ,Trust/ . Ihr
Leitartikler schreibt : Noch immer gibt es eine
ganze Anzahl Leute bei uns , die von einer
Neuwahl wertvolle Ergebnisse in der Heimat
und im Auslände erwarten . Dieser Gedanke
aber , der auf keine politische Partei beschränktist, scheint mir iedoch auf einer Selbsttäuschung
zu beruhen . Wenn etwas mit dem gegen¬
wärtigen Unterhaule nicht in Ordnung ist, so
hat da « seinen Grund nicht in dessen seniler
Morschheit — wenngleich diele vorhanden ist — oder
darin , daß es keine Fühlung mit dem Lande
bat . Vielmehr hat das Unterhaus auigehört,
überhaupt von veriassiingsgemäßer Bedeutung
zn sein, weil die Verfassung einsach außer Kraft
gesetzt und die oberste Gewalt im Staale in die
Hände von Männern geglitten ist, die sich unter
sich einig werden , wie weit sie sie aufrecht er¬
hallen fallen . Und niemand inner - und außer¬
halb des Unterhauses hat den Willen oder
die Macht , gegen die Usurpaloren aufzuirelenl
Der Fall wird noch hoffnungsloser durch
die Unierbrechung des Systems der Partei¬
regierung , die gewöhnlich Mittel und Material
zur Schaffung einer völlig neuen Verwaltung
lieferte , wenn die Umstände es eriorderien —
hoffnungslos auch durch die gewaltige Aus¬
dehnung der Negierungsmaschinerie , die beinahe
100 Parlamenlsmiigiieder aus allen Parteien
in Ami und Würde gebracht hat.

Aus vielen Glünden kann eine allgemeine
Wahl diese Lage der Dinge nichi ändern . Die
Verhältnisse bei der Wählerschaft sind die gleichen
wie im Parlament . Nicht nur befinden sich die
wichtigsten Parieiorgannattonen außer Betrieb
«der vielmehr zumeist im Dienste der Regierung,
sondern es bestehen keine ausgeiprocheiicu
Meinungsunierschiede , die in Frage kämen , und
über all den verrchiedenen Ansichten steht die

eiserne Disziplin der .Kriege? . Diese schließt
besonders freie Rede und freie Publizistik aus —
nicht zu reden von Schwierigkeiten in Angelegen¬
heiten des Drückens und Reifens und des
geiantten mechaniichen Wahlapparates . Dazu
kommt der weitere anormale Umstand , daß dies¬
mal mehrere Millionen Wähler in Ubersee
wählen werden , ohne auch nur die leiseste
Ahnung zu haben , für wen oder waS sie eigent-
Irch ihre Stimme sbgeben . Eine allgemeine
Wahl unter diesen Umständen kann niemals
darauf Arttpruch machen , den Willen des Volkes
wie in der FriedenSzeit zum Ausdruck zu bringen.
Zweifellos wird eine Anzahl neuer Männer ins
Parlament einziehen . Die gewallige Zunahme
der Wähler läßt darauf schließen , daß unter
den Neuankömmlingen sich eine große Anzahl
Vollbluidemokraten befindet . Der Wechsel aber
wird sich darauf beschränken , ein Wechsel der
Männer zu fein und nicht der Maßnahmen oder
der Polstik . Die allmächtige Regierung wird
wiederum an der Spitze stehen , das Geschäft
des „Kriegsgewinnens " wird weitergehen , und
das Parlament wird dabei die gleiche Rolle
spielen wie zuvor , das heißt , es wird das
Geld und die Machimiiiel bewilligen , di« die
Regierung zum Gewinnen des Krieges für not¬
wendig hält.

Oer Schwache in Purpur.
— Aus der letzten Zaren Tagebuch . —

Als die .JSwestisa ' mit der Veröffentlichung
der Tagebuchaufzeichnungen des erschossenen Ex¬
zaren begann , da glaubie alle Welt , außer¬
ordentlich wichtige und interessante Enthüllungen
zu erleben . Und als die Blätter der ersten
Beröffcnilichungcn bekannt wurden , da w«r es
eine riesige Enttäuschung , die wir erfuhren.
Hatte man auf Dinge von politifchrr oder
militärischer Bedeutung gerechnet , s» sah man
eigentlich nur Notizen persönlicher und aller-
persönlichster Natur , Angaben über Weiter und
Wind , über Beschästigung und Schlaf , über
.Krankheit und Wohlbefinden deS Tagebuch¬
schreibers selbst und seiner Umgebung . .

Beziehungen zu den weltpoliti chen Gescheh¬
nissen , unter denen die Zarensamilie stand,
finden ffch in erster Linie nur in Ausbrüchen
des Schmerzes , der Verzweiflung und der
Resignaiion . „Schmach und Schande " , „Rings¬
um Verrat , Feigheit , Betrug " . „Das Herz
wollte mir brechen " , „Schwer , weh und sehn¬
suchtsvoll " , das sind die häufiger wiederkchrenden
Äußerungen de ? Seelenschmerzes ; und in
Worten wie „Zur Vermeidung irgendwelcher
Gewalt muß man sich rügen " zeigt sich ein
Verzicht , der bei einem Manne , dessen Herrscher¬
gewall über zwei Eroleile reichte , säst unver¬
ständlich anmuten mag . Jeder Leier , und ganz
besonders jeder deutsche Leier , sucht veracbens
nach Zeichen einer sich ausbäumenden Energie,
wenn auch nur einer zähneknirschenden , macht¬
losen . Es will uns unbegreifiich erscheinen,
das; dieser Mann , dem Von seinen revolistionären
Landeskindern Blutdurst und Machtgier nach
gesagt wird , so knabenhaft entsagungsvoll sich
in sein Schicksal ergib !.

Interesse an den militärischen Vorgängen
des Krieges scheint ja wohl einmal aufzuflackern,
wenn er am 27 . Juli 1917 schreibt : . . ichlechte
Nachrichten von der Südwestsroni " ; aber ein
durchhaltendes ist es nicht , denn kurz darau,
folgt wieder die Notiz über die tägliche Arbeit
des Holziällens . Auch lein eigenes ferneres
Schicksal macht dem Entthronten wenig Sorge;
säst möchie man eS ialalistifch nennen , wie er
sich in alle Anordnungen der zeiligen Macht
Haber sügt . Am 24 . Juli erwähnt Kerenski
„unsere wahrscheinliche Abreise nach dem Süden " ;
aber der Zar äußert weder Zustimmung noch
Ablehnung . Auch die geplante Reise nach Eng¬
land findet sich nur mii den Worten ermähnt:
„wenn es zur Reiie nach England kommt " .
Und sogar die Abdankung selbst, die die ge-
wattigste innere Erichütterung bäite hervorrusen
müssen , wird mit wenigen Worten vbgeian
linier dem Zusatz : „mit dem schweren Gesühl
des Erlebten ". Und so gehl eS durch alle die
Auszeichnungen hindurch wie ein Zug von
Schwäche und Mattigkeit.

Uns bietet die Lektüre der Tagebiickiblätter
Nikolaus ' II . nichts , das imstande wäre , uns
für kurze Zeit über das große Erleben des
Krieges hinaus empor - oder hinabzureißen.
Wie ' rin fader Geschmack entiäuschender Er¬
nüchterung übeikommt 's den Leier ; und die un¬
ausgesprochene Frage drängt sich hervor:
Dieser Mann soll die Schuld an dem Welt¬
kriege tragen ? Das war ein Kaller?

Mitleid mit dem Mann kann uns packen in
dem Bewußtsein , daß hier ein Menich Herrscher
über Millionen hat sein müssen , dessen Talkrast
nicht dazu reichte , über sich selbst zu herrschen.
Nun versieht man ganz , wie es Hai möglich
sein können , daß der Knegsminister Suchomlinow
über den Kopf des Zaren hinweg mii der
russischen Mobilisation die Flammen des Weli-
brandes hat anschüren können . Wie Nikolaus II.
in den Jahren seiner Macht schon der Spielball
seiner Berater war , dessen Unselbständig¬
keit soweit ging , daß er sich von dem
sibirischen Bauern und Wundermönch Rachuiin
in den wichtigsten Fragen seines Zarentums
gängeln ließ , io hat er auch nnlätig und ' chwach
keine Hand gerührt zur Verieioigung und Ret ' ung
seines Kallerihrones , als die von seinen Ver¬
bündeten , den Engländern , angestistete Revolu-
tion ihre Wogen über ihm zuiammenichlagen
ließ . „Meine Abdankung noimendig . Ich
stimmte zu ." Das sind die Worie , mit denen
er sich kampflos ergibt , mit denen er unternnkt
in den Fluter der Weltgeschichte , ohne den Ver¬
such zu machen , sich mit machtvollen Ruder-
stößen an der Oberfläche zu Hallen.

Ein Bild tragischer Schwäche in Purpur
steht in den Tagebuchblättern des Exzaren vor
uns . Wir als Deiilsche können nur wünschen,
daß das klcmlose Opfer , das der letzte Romanow
seinem Lande gebracht bat . wenigstens oie,em
zu einstigem Segen auSschlage.

Wollten Leute , die an asten Lehren fesch!^
die >e wichtigen Industrien von neuem
Deutschen übcrlie ' ern ? DaS englische Doll
werde dies sicherlich nicht zulassen.

Nutzland.

polltilcbs Rimdfcbaii.
Deutschland.

* Durch die Bekanntmachung des Reichs¬
kanzlers ist ein dem Neichswirifchastsamt unter¬
stellter Reichskommissar für das
Wohnungswesen  ernannt worden , den
im wesenlllchen die gleichen Ausgaben wie dem
preußischen Kommissar für das Wohnungstve >en
zustehen . Der Reichskommissar verlri » den Slaais-
sekretär des Reichswirlschaftsamts bei der
Durchführung seiner Ausgaben nach außen hin
selbständig . Ihm wird ein unter leinem Vorsitz
stehender Ausrchuß beigegeben , dessen Mu-
glieder der Reichskanzler ernennt und der in
grundsätzlichen Fragen zu hören ist. AIS Reichs¬
kommissar ist der preußiiche Siaatstommissar
sür das Wohnungswesen , Wirst . Geh . Rat Dr.
Frhr . v . Coels van der Brüghen , bestellt worden.

* Im preußischen Herrenhause iraien die
beiden Fraklionen zu Vorberatungen
über die  W a h l r e ch i s v o r l a g e zu¬
sammen . Es wird mii allem Ernst und Eiter
von beiden Seiten aus ein Kompromiß hinge-
arbeiiet . In der linken Fraliion sind gewisse
Widerstände behoben worden . WaS die rechte
Seite anbetnfft , io « eichen sich dort sehr starke
Einflüsse zur Herbeiführung eines Vermtttlungs-
vorschlages mii offenbarem Erfolg gellend . In
polttttchen Kreiien verlautet , daß das angebahnte
Kompromiß sür die Wahlen zum Abgeordneten-
hause das allgemeine , gleiche uno geheime
Wahlrecht , aber mit einer Allerszusatzstimme vom
45 . Lebensjahre an . bringen werde.

England.
* Der australische Ministerpräsi¬

dent Hughes  eiklärie bei einem Frühstück
der Handelskammer in Manchester , er habe
früher zu den eifrigsten und begeistertsten Vor-
kämpirrn des Freihandels gehört ; aber der
Krieg habe in ihm gewisse Überzeugungen
geweckt, denen er sich nicht geflissentlich ver¬
schließen lönne , wenn er dem Lande treu
bleiben wolle . Eiigland sei durch die Frci-
haiidelSleyre . welche die Wohliahrt der Nation
nicht genügend berücksichtige, an den Abgrund
der Vernichtung gebrach ! worden . Bestreue
jemand , daß die Deuischen in die Industrie
des Landes eingedrungen seien und sehr wichnge
Industrien in ihre Hände gebracht hätten ‘i

* Der Rnschlag gege » Lenin  ist u
imhrnnrammmmft einer großen tlfjfu.Hanplprogrammpnnkt . .

rcboluiionärett Verschwörung gewesen , die sjz
über das ganze Land ausbreitei . Der Leii^
des Kampfes mit der Gegenrrvolullon , 8 0ltä.
kommissar Brusewitsch , hat festgestellt , daß fi*
das Haupt der Ver ' chwörung tu Nllchni -Ng^
gorod befindet . Das zweite Hauptlaeer ^
Gegenrevolution liegt in Ka 'an . In Nischnj.
Nowgorod wurden die gegenrevolutionz^
Truppen organisiert und zur weißen Garde a»; .
gebildet . Sobald das Signal , au « Moskau
eriolche — dir Ermordung Lenins — sollten
die Gegenrevoluiionäre mit ihren militärischen
Taien von Niichni - Nowgorod und Kasan a>,z
beginnen . , Die Derhallung iämilicher sozial,
revolutionärer Parteigänger wurde angeordret
Jeder Sozialist , der bewaffneten Widerstand
leistet , wird ohne Verfahren erschaffen . Jeden-
falls scheint cs sich diesmal um einen großen
Schlag gegen die Maximallsten zu handeln , der
von England organisiert worden ist.

Amerika.

Von  Nah und  fern.

Der Hffiftcnt.
17] Preisgekrönter Roman von Bertold Bsnln.

(ffcrt'rtirg .l

Armes Frauchen I war Rolands erster Ge-
danke , sein zweiter , daß er den Verkehr all¬
mählich einschränken müsse . Nachdem er die
Möglichkeit einer Gefabr gesehen , gab eS für
ihn nur eins : das Gebot der Ehre , und dem
zu folgen , durfte ihm nicht schwer fallen ; der
mit leisem Bedauern gemischte Gedanke , daß
auch er einen Verlust erleiden würde , konnte
niemals dagegen in Betracht kommen.

Die Umstände waren diesem Vorhaben gerade
besonders günstig . Die Abende fingen bereits
cm, kürzer zu werden und mit dem Erwachen
des Frühlingslebens begann eine frische Tätig¬
keit der Studierenden , die Roland sehr in An¬
spruch nabm . Professor Crnsius befand sich zeit¬
weilig so schlecht, daß er außer dem Laboratorium
auch einen Teil der Vorlesungen seinem Assi¬
stenten übertragen mußte ; er selbst arbeitete
»it fast fieberhaftem Eifer an einem wissen¬
schaftliche« Werk , wobei ihm Roland Notizen
n«d Auszüge machte.

Dies mochte sehr nützlich und belehrend
sein, aber ein Vergnügen war es jedenfalls
nicht , denn wenn der Professor niemals sehr
gedukdig war , so überschritt seine Ungeduldigkeit
doch in letzter Zeit jedes Maß . Man sah . daß
«r oft furchtbare Schmerzen bekämpfe « und all'
s« n» Willenskraft aufbieien mußte , um nicht
zu unterliegen . Seine Gestalt war von er¬
schreckender Magerkeit und seine Mahlzeiten be>
schränkten sich aus ein paar Speiislüerichte.

die Traut nach strenger Vorschrift znberesten
mußte , ohne daß der Professor wie früher mit
ihrer Kunst zufrieden war . Dian konnte ihin
überhaupt nichts mehr recht machen , er mied
die Menschen und sah seine Frau oft wochen¬
lang nicht , denn er streifte jetzt stets allein.
Trotz seines fichilich elenden ZustandeS ver¬
schmähte er ärztliche Hilfe und hatte dem Sa-
nitälsrat , der ihn seit Jahren behandelt , mit
einem überflüssigen Aufwand von Grobheit das
Wiederkommcn verleidet.

Von seinem Freunde , dem Apotheker , der
mit den meisten Ärzten auf bestem Fuße stand,
hatte er erfahren , daß das Leiden des Pro¬
fessors in ein Stadium der Unheilbarkeit ge¬
beten fei, nichtsdestoweniger noch jahrelange
leidliche Existenz für den Kranken versprach;
auch die heftigen Schmerzen ließen sich recht
wohl lindern , fteilich durch ein Mittel , das
lähmend auf die geistige Tätigkeit wirkt und
deshalb von dem Profcffor heroisch zmück-
gewiesen worben war.

Roland kam infolge seiner gemeinsamen
Arbeit mit dem Professor jetzt mehr als jemals
ins Hans , dennoch sah ihn Linda immer seltener
und kürzer.

Sie maßte sich kein Recht cm, im Vorwürfe
zn machen , um so weniger , als sie wußte , daß
er wirklich mehr als früher gebunden war.
Erst jetzt, da er ihr immer häufiger fehlte , kam
sie zum klaren Bewußtsein , wieviel seine Freund¬
schaft ihr geboten hatte , mid indem sie darüber
grübelte , wie Roland ivr sonst kst.cfend Beweise
seiner Ergebenheit gegeben hatte , sah sie um so
schmerzlicher ein , haß er sich von ihr löste.

daß der freundschaftliche Verkehr mit ihm am
Anfang vorn Ende angelangt war und daß
damit wieder der Schatten der Einsamkeit lang¬
sam ihr Leben verdüsterte.

Und doch schien draußen gerade jetzt d!e
Sonne so warm und hell , die Natur prangte
im Brautgewaud und tausend Blüten öffnen den
farbigen Kelch dem Frühlmgslicht.

Eie gedachte des vergangenen Sommers,
der so reich, so strahlend gewesen war — ffe
Halle damals erst zu leben angesangen , seitdem
erst gewußt , wie schön die Welt sein kann . Ein
kurzes I «br nur war dahin , und während der
Mai sein Füllhorn über die Erde ausgoß , zog
durch ihr Herz ein Hauch des Herbstes , der alle
Blüten tötet.

Vergebens wiederholte ffe sich immer und
immer wieder , daß Roland Abhaltung habe
und daß sie von ihm , dem Vielbeschäftigten,
nicht verlangen dürfe , die wenige freie Zeit , di«
ihm blieb , ihr zu widmen . Schenkte er ihr doch
jetzt noch manchen kurzen Augenblick , der nur
zu schnell enischwand.

Indem Roland sich mehr und mehr von
Linda entfernte , ließ er sie viel , viel ärmer
zurück als sie jemals gewesen war . Ihre Augen
verloren den klaren Blick, ihr Mund ve. lor daS
Lächeln , ihre Wangen erbleichten und sic ver¬
zehrte sich in allen Qualen der Vereinsaumug,
die sie nun hundertfach fühlte.

Hätte daS Schicksal sie jetzt an die Seite
ibreS leidende » Mannes gerufen , die Leere ihres
Herzens wäre vielleicht ausgefüllt worden , der
angchorene Trieb des WcibeS , zu trösten und
zu "pflegen , würde ihr zu Hilfe gekommen sein

und wie so mancher andern Fran wäre mich
ihr der Gatte näher getreten , vkil sie ihm wmg
war , ibm etwas sein konnte . Allein der
frssor Erustus war weit entfernt , nach der PflM
seiner Frau Verlangen zu tragen , er wollte sre
nicht einmal sehen . rs

Er wünschte niemand um sich zu haben ca®
seinen Assistenten , und wenngleich die alle Tram
nunmehr zur Bedienung unerläßlich , war,
so durfte sie doch nje van der Kranlheit ihres
Herrn sprechen oder gar nach seinem Befind«
fragen . WaS der sonderbare Mann auch
geheimen leiden mochte , für seine Umgebung
wollte er nicht krank sein , und über jede
deutung darauf konnte er so böse werden , o
sei eS eine schwere Beleidigung . Die arm
Trant hatte überhaupt viel von ihm zu leiden-
all ' seine verbissenen Schmerzen , seinen ZA

reichende Arbeitsfähigstüber die eigene unzureichende .
und nervöse Mattigkeit , die Ungeduld ,
sein Werk so langsam von oer Stelle rückte, _
Nörgclsucht des chronisch Kranken , die S-Ua-■
schlafloser Nächte lies; er an ihr aus.
die geplagte Person wäre am liebsten davo i

Mancher Stoßgebet schickte sie zum
derselbe möge ein Einsehen haben und ° ,
Elend so oder so beenden , aber der
tat nichts dergleichen und der Samsa --
sollte recht behalten : der Zn ' ' and des
wurde auscheineud weder besser noch
und eS war nicht abzusehen , wie lange pH J
Sache hinzrehrn konnte.

Für die junge Frau kamen trübe , y ' -J«
Tage . Die Grabesstille des düsteren
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* Präsident Wilson sagte in einer , Botschaft,
die er gelegentlich der Feier dez
sozialistischen Arbeitstages in die
Welt schickte, daß dieser Arbeitstag nichts mit
den früher abgehaltcnen Arbeitstagen gemeinsam
habe . Erst heute habe man die Größe der
Aufgabe erkannt , die man übernommen habe.
Deutschland sei darauf aus , andere Länder und
deren Reiche zu unterdrücken , während die Der-
bündeien 5krieg führten , um die Welt und ihre
Völker gegen einen Gewallsakior wie Deulsch.
land zu beschützen. Ehe der Krieg nicht ge-
Wonnen sei, könne die Menschheit nicht den
Frieden bekommen und in Frieden leben . Dieses
sei der Krieg aller Kriege , den die Arbeit mii
allen Krüslen unterstützen müffe.

Asien.
«DaS chinesische Kriegsministerium y- r m

Abkommen mit der japanischen Tainei -Gelell.
jchall über eine Anleihe im Betrage
von  30 M r l l i o n e n Den  gegen eure Sicher¬
heit in chinesischen Schatzicheinerr unlerzeichnei
Ein Teil der Anleihe wird zu mililärilchen
Z '.vecken verwendet werden . — Tie amlliche
.Gazette ' veröffentlicht die Bestimmungen sür die
E ^uchlung einer Geiellichait mit sehr wcilgehe».
den Benlgnissen . Die Gesellschait wird das
Monopol litt alle Einsuhr und Ausfuhr be¬
kommen , für welche die Zustimmung der Re¬
gierung nolweudig ist. Wie verlauiet , werden
die Japaner das ganze Kapilal ausbringen.

Der Kaiser als Pate . Der Kaiser Hai
den Wunsch geäußert , daß lorlan über die An-
nähme von Paienstcllcn bei sieben » nd mehr
Söhnen eine Urkunde vom Aabineltsrat des
Zivilkabinetts ausgeserligt wird . Der Kann
will auch die Annahme aller Paiensiellen , wie
dies bereits bei den Gnadenbewenen bei
goldenen Hochzeiten geschieht , von seiner Eni-
icheidung abhängig machen . Die ÄushändiguM
der PaieiischaslSurkundeii soll durch die Landräic
und Oberbürgermeister zusammen mit dein
kaiserlichen Patengeichenk ersolgen . Gleichmlig
hat der Kaiser bestimmt , daß käniiig Söbne,
die vor dem Feinde gefallen sind , sür die
Gesamtzahl der am Leben gebliebenen Söhne
bei Übernahme von Pareirschatten milzuzähle»
sind . 1

Eine halbe Milliarde für Berliner
Lkriegsftirsorge . Die Slgdlgemeinde Bern»
hat bis jetzt nahezu eine halbe Rtilliarde 'i»
die Uitteistlitzung von Kriegersamilien at»ge-
wendet . Hieiunrer fallen 70 ' /» Rttllionen Man
an Mielbeihilsen . Es sind für Kriegsuniei'
siütziingen auigewendel worden : vom 1. Aug»"
1914 bis 31 . Juli 1915 40 .3 IDiiUioncn Mark,
im 2 . Kriegsjahre 113,3 Rlillioneir Mark , si
3 . Kriegsjahre 145,2 llllillionen Mark,
4 . Kriegsjahre 192,9 Millionen Mark.
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M 600 0«i© Mark betroacn. (Sin
” der, von lanner Sand vorbereitet, den Die TeVernngsZnlsgen für DeümLe.

ujst bei der Preui-iickien Staatsbank
Dl-Seehavdlunx,) entdeckt worden.' AnfangV 9- überwies der Vfebbande'lsverband

M OOO Mark zur Gn<ebrift mit das
der Schleswig-Holsteiniichen Dank in

Las die Überweisung embattende
Niben wurde unterfcktaaen. dafür ein
M gefälschtes, up-erneichoben, in dom als
EliüemP'ängerS . fbfßrShettner. Edelmetalle
i„| 8., bezeichnet war. Dic'er Betrug war
lg genauer Kenntnis aller banktechnischen
Zeiten vorbereitet worden, das; er zunächst
M blieb und der Geldbetrag der Firma
,§Mer gutgeschrieben wurde. Unmittelbar

",nr Gutschrift bob die Firma FlörSbeimer
’̂ efraa in zwei Teilbeträgen von 846 000
*254 000 Mark ab AIS dieser Tage die
Me Gutichriitempiängerin über den Betrag
gen wollte, wurde der Betrug entdeckt,

dem Verdacht, an der Fälschung beteiligt
!>in. wurde der in der Seebandlung alS
Sutleta beschäftigte Guido Rabiger Ver¬

eine Firma S . FlörSbeimer ist in
jnt nicht bekannt.
Nord. In Berlin-Wilmersdorf wurde die
Zütte alte Milchbändlerin Gebler in ihrer
« dem Laden befindlichen Wobnung von
Mimein llberiallen uad erdrosselt. Einer
«ideickTäter. ein aus Galizien stammender
nnamens Dombrowski, wurde ergriffen

_̂ genommen.
sie SHiitffcfir der Kasseler Museums-

»er ans Petersburg. Die Nückkehr der
Wilder, die 1806 von den Franzosen auS

ffnffeler Galerie entwendet wurden, und
1815 durch Kaut an AlexanderI. von

Und kamen, erfolgt auf dem Wege des
Amis. Man darf annehmen, daß Ruhla nd
keiiisumme von 1815 vergütet wird und
leine Werlberechnung nach den ja wesent»
iSkeren jetzigen Marktpreisen erfolgt.

Er1, öbung des Mi ndestbetrapc3.
Die Grundsätze für die einmaligen Kriegs-

teuerungSzusagen an die Beamten. Volksschul¬
lehrer und Geistlichen und die einmaligen
KriegSbeihilien an die Ruhegebaltsemptänqer
und die Hinieibliebenen von Beamtenu'w.
stehen nunmehr fest. Allen für die Gewährung
von lautenden KriegSleuerungszulagenm Be¬
tracht kommenden planmäßig angestellieu und
außerplanmäßigen Siaalsbeamten mit einem
Diensteinkommen bis zu 20 000 Mk. emschließ-
lich wird sofort eine auße,ordentliche einmalige
Kriegsteuerungszulageausgezahlt. Für den
kinderlos Verheirateten beträgi diese Zulage

Regel derselbe Prozentsatz der Bemessung der
einmaligen Knegrbefhilfe zugrunde gelegt, der
bei der Bemessung der laufenden Knegsbeihilie
maßgebend gewesen ist. Vollwaisen bis zu
18 Jahrein erhalten die ihnen zustehende ein¬
malige Kriegsbeihrlfe in Höhe von 50 % bis
100% der für das Kind des entsprechenden
akriven Beamten uiw. zuständigen einmaligen
Kriegsleuerungszulage.

Arie§s- 6pie!köl!en.
Berlin, im September.

Nachdem da? Nachtleben in den Grohstädlen
Währeno des Krieges durch die notwendige

Die  front Verkürzung bei Ypern.

r be¬
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las Heim des RcichssinanzhofeS.
Mieeichaffene Reichsfinanzhos wird «einen
in Bayerns Hauptstadt nehmen. Für die

ckingiing der neuen Behörde ist daS io-
M Fle'icherpalaiS in dem Villenvorort
Wiusen in Aussicht genommen. Da aber
Mderliche Instandsetzung deS erwählten
tzm Heims in absehbarer Zeit nicht möglich
ludzmiächst die notwendigen RSnmIickikeilen
dem der Lebensversichernngsgesellichast

« gehörigen Arcopalais auf mehrere Jahre
rtietworden.
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solchen verbotenen Zusammenkünften aetroffe«
weiden, tollen etwa vorhandene Akten der
Sittenpolizei berangezogen werden. Bezeichnend
ist auch die Vorschrist, daß Strafanzeige beim
Kriegswiicheramt erstattet werden soll, wenn bei
der Aushebung von Spielhöllen Verstöße gegen
die Kriegswirlschaftsverorduungen,besonders durch
Abgabe von Lebensmitteln ohne Marken fest-
gestellt werden; vorhandene Lebensmittel, die
durch Schleichhandel erworben lind, sollen be¬
schlagnahmt werden. Es gehört bekanntlich zu
den beliebtesten Kniffen des Spielhaliers, neu-
angelockte Opfer zunächst durch kostenlose Ver¬
abreichung erlesener Speisen und Getränke in
Stimmung zu bringen. Alle irgendwie betei¬
ligten Kraitwagenstlbrer sind umgehend der Ver¬
kehrspolizei zu melden; die gegenwärtig so
spärlich bemessenen Verkehrsmittel werden be¬
kanntlich noch immer von Personen, bei denen
Geld leine Rolle spielt, in den Dienst des
Nachtlebens gestellt.

Ein energisches und wohlvorbereitetesVor»
gehen wird den Beamten zur Pilicht gemacht,
sodatz man eine erfolgreiche Bekämpfung der
Kriegs-Spielhöllen erwarten darf.

keltere Einschränkung des Fremden«
ührs in Bayern. Die schwierigen Er-
«Gverhältnisse und die Gefährdung der
sWng der rinheimischen Bevölkerung haben

^seherische Ministerium des Innern veran-
für die hauptsächlichen Fremdenverkebrs-

4 Oberbayerns und des Allgäus den
idenverkebr noch Weiler einzuschränken. In
!>ezeichnelen Bezirken wird der freie, ohne
Iwbibes Zeugnis zugelaflene Aufenthalt
15. Seplemder an auf zwei und vom
-eplember an auf eine Woche herabgesetzt,
wwird die Beherbergnngszifferfür Gast-
f»uiw. vom1. Dezember ab auf 30% der
»»denen Betten herabgesetzt, wobei für
«en eine Überschreitung bis zu 10% zu»
|»inird, und endlich darf das Einmielen
«ibslveriorgcrn vom 1. Oktober ab nichr
seiikhmigt werden.

beschlagnahmtes Hochzeitsesfe». Der
Witzer Magistrat griff sehr unliebsam in
"rbcreitungen zu einer großen Doppel«
f  ein und beschlagnahmte das Hochzeits-

Ŝiehe Mengen Weiß- und Milchbrot,
>«Md Fleiichgerichle im Weite von rund
? Kronen. Der konfiszierle Schmaus
in«rmen der Stadt zugute, die sich nichtMhaben sollen.

hhlosionsunglück in Odessa. Bei einer
Wkatasirophe, die in Odessa stattfand,
»"Inzahl österreichisch-ungariicher Osfizicr«
^Mnlchajten umgekommen. Der Sach-

bedeutend. Ein Teil einer Vorstadt

Unsere Oberste Heeresleitung hat den Vlan des
Feindes, untere seit unierer eigenen Offensive srei-
Itegenden Linien an weit ankeinanbcrliegendcn
Punkten zu durchbiechen und >m Anschluß daran
den zwilchen den DurchbruchSstesten liegenden deut-
ichen HecrcStetlen einen vernichtenden Schlag zu er¬
teilen, rcchizeliig erkannt. Dieter Plan des Feindes
wird durch straiegifche Schachzüge, in denen unsere
Hecresleuung Meister ist, vereiiclt. Unsere Fronten
werden überall veriürzt und znrückverlegt, wodurch
auch unsere rückwärtigen Verbindungen in demtclhen

Maße vcsser werden, wie sich die unserer Feind«
vertchlcchtern. So verkürzten wir auch zwilchen
Ypern und La Baffäe unsere Front durch Ausgade
der auf Hazebrouk voripringenden Bogens. Wir
überließen dabei den Kemmel dem Feinde. Den Eng¬
ländern waren diese Bewegungen verborgen ge¬
blieben. Sie bemerkten sie erst nach ihrer Aus¬
führung und folgten dann unseren am Feinde de-
lasiciren ErkundiingSabterlungen über den Kemmel—
Barlleul—Rcuf Bcrquin über die Lawe.

mindestens 500 Mk. und höchstens 1000 Mk.
Berbeiratele mit Kindern erbalten lür jedes
Kind Kinderzulagen von je 10 % der Gesaml-
zulage. Die Unocrheiralelen erhalten als ein¬
malige Kriegsleuerungszulage 70 % der für die
kinderlos Verheirateten gellenden Zulage. Auf
die einmalige Kriegsleuerungszulage finden im
allgemeinen die Bestimmungen über die laufenden
Kriegsleuerungszulagen Anwendung. In gleicher
Weile werden auch die Leiter. Lehrer und
Lehrerinnen an ösientlichen Volksschulen sowie
die Geistlichen belückstchligt. Enttprechendes gilt
für die Lohnangestelllen höherer Oidnung.

Unmittelbare Staalsbeamie, Volksschullehr-
perioaen und Geistliche im Ruhestände sowie die
Hinterbliebenen von unmittelbaren Ctaats-
beamlen, VolkSschullehrernund Geistlichen er¬
halten unter den Voraussetzungen, die für die
Gewährung lausender Knegsbeiyilsen an den-
selben Perlonenkreis gellen, sofort eine außer¬
ordentliche einmalige Kriegsbeihilse, die minde¬
stens 50 %, höchstens aber 100% derjenigen
Summe beträgt, die an einmaliger Kriegs»
teuerungszulage unler Zugrundelegung der
von dem Beamlen u!w. zuletzt bezogenen
Gehallbezüge zusiehen würde, wenn der Beamte
uiw. noch im Dienste wäre. Die Beihilfe ist, wo
das Bedürfnis zur Gewährung einer lausenden
Kriegsbeihilfe bereits anerkannt wurde, ohne
weiteres zu gewähren und zwar wird in der

We sie, der sommerlich geschmückte Garten
», "ur wehmütige Erinnerungen an ver-
M schöne Tage, und wenn sie mit

suchten Augen den Wellen nachsah, die
eintöniges Lied weitersangen, un-

^ Mcnschenlust und Menschenweh,
kiJWj als müsse es wonnig sein, so hin-
y™ in unbekannte Fernen, von kühlen
»7 Oftragen, eingewiegt in süßss Träume,

selige Vergessenheit.

Verkürzung der Polizeistunde starken Beschrän-
klingen unterworien war, mußten die Behörden
damit rechnen, daß die am Nachtleben gewöhn¬
lich beteiligten Kreise des Publikums Mittel
und Wege zur Umgehung der strengen Vor-
ichrifien suchen und finden würden, Tiese Be-
süichlung ist auch in großem Umfange eilige»
treten; wie zu erwarten war, sind die Trink-
und Spielsiäiien in sogen, geschloffene Kreise
n.id in Privalwohnungen verlegt worden. Die
Formen, die sich hier herausgebikdet haben
werden in der .Dculschen Slrafiechls-Zeiiung'
an der Hand einer Beifügung der Berliner
Kriminalpolizei vom 14. Juni 1918 gekenn¬
zeichnet.

Es handelt sich um dienstliche Anweisungen
für die Feststellung heimlicher Glücksspielveran-
staltungen und nächtlicher Zechgelage in Privat¬
wohnungen nach Schluß der Polizeistunde.
Unter den beteiligten Personen werden zunächst
die Beranstatter und deren Gehiljen unter¬
schieden, zu denen Pförtner, Schlepper, Auf-
Passer, Bedienungsperioual und Rrustkanten ge-
hören. Unter den übrigen Teilnehmern finden
besondere Erwähnung die am Tatorte ge¬
troffenen Ausländer, Heeres- und Hilssdienst-
Pflichtige, denen gegenüber die Gesetze Mittel
an die Hand geben, sie für die Kriegsdauer
vom Nachtleben sernzuhallen. Dor der Ent¬
lassung verdächliger weiblicher Personen, die bei

^eriebtsdAlle.
Beuthen. Dar ordentliche Kriegsgericht der.

urteilte den Schutzmann Wilhelm St., ÄoSdzin, der
am GrenzübergangBorten-Schoppinitz bei Arbeilem
eingeichmuggeilen Schinken, Speck, Butter und Seife
beschlagnahmte, um sie ihnen nachher gegen Be-
zahlung wiederzugeben, zu dreieinviertel Jahr
Zuchthaus.

Tilsit. Ein Jahr Zuchtbaus wegen Milch-
bersälichung erhielt von der hiesigen Strafkammer
ein ObermeikerH. ; dazu kommen drei Jahre Ehr-
Verlust und Stellung unter Polizeiaussicht. H. hatte
im vorigen Winter elwa ein Vierteljahr lang
größere Mengen Vollmilch für sich behalten und der-
buttert und, um die fehlende Menge zu decken, die
an die Molkerei zu ttcfemde Milch « tt Wasier
versitzt.

Vermischtes.
Die Luxussteuer in den französische«

Badeorten. Da wir demnächst Gelegenheit
haben werden, mit der jetzt nur auf dem
Papier stehenden Luxussteuer praktische Bekannt-
ichast zu machen, ist es lehrreich, die dies-
bezüglichen Erfahrungen in Frankreich zu be-
trachten. Bereits jetzt stellt sich fast täglich eine
neue Unzulänglichkeit heraus, die beweist, daß
die Durchführung einer umsaffenden und dabei
allen Parteien gegenüber gerechten LuxuSsteuer
eine nichts weniger als leichte Aufgabe darstellt.
„Was wir befürchtet haben/ so schreibt der
.Cri de Pariŝ, „ist eingetrcten. Die Luxus-
sieuer läßt gerade die reichsten Leute trium¬
phieren. In unseren Badeorten, wo die
Pariser, die eS sich leisten können, den Lärm
des Beschießungsalarms zu vergeffen suchen,
muß selbst in den allereinfachsten Hotels, die
Nichts weniger als Luxus bieten, jeder Gast
einen Steuerzuschlag von 10% entrichten.
Diejenigen Gäste aber, die genügend Geld mit»
brachten, um sich Billen zu miclen, können sich
hier in der wundervollsten Weise einrichlen und
das herrlichste Leben in den elegantesten Räumen
ühren, ohne daß das Sleuergesetz die Möglich-

keit bietet, ihnen auch nur die Zahlung eines
einzigen Prozents abzuverlangen I"

Eine Taschenuhr für Sternzeit und
mittlere Zeit. Eine Taschenuhr, die mit fünf
Zeigern aus derselben Schauseile gleichzeitig
Slernzeit und mittlere Zeit angibt, haben nach
einer Mitteilung der E
Slrömgren undI . Olsen konstruiert. Die Uhr
hat einen Durchmesser von 61 Millimeter und
wird für 450 Kronen in den Handel gebracht.
Wenn das Zeigeisystem für mittlere Zeit in
Gang ist, so lausen die Sternzeilzeiger im Ver¬
hältnis 366:365 mit; man kann das über-
tragungswerk aber auch auskuppeln. Da das
angewandte Übersetzungsverhältnisden astro-
nomischen Sollwert etwas übersteigt, so ge-
winnt das Slernzeitwerk jährlich 57'  Sekunden
Boriprung, der jährlich einmal durch Anhalten
auszugleichen und in der Zwischenzeit leicht zu
berücksichtigen ist. ■•“■■■■.— . - ->«nttore«snuta».ir.r4- -««..la.

5.
p? ^ offiefer Brenneckr kam von einem

Pfingstausflug nach Hanse und steckte,
teffeif h!e Turmuhr zwölf schlug, den
$ tn  das Schloß seiner Haustür. Im
«e- «»nzudrehm, war ihm, als höre er ein

Schluchzen, und er hielt inne, um

L fotte sich nicht getäuscht. Ganz in der
es wie das leise Weinen eines

sich schauend,'gewahrte
Û Bestalt, die auf der Schwelle eines

er eine

i Hinzulretrnd sah er,
..weibliches Wesen war, dessen helles

»o ,t>n dunkler Mantel bedeckte, wüh-
in der Kapuze dieses Man-

Brenn ecke rechnete sich zu den
e, Aschen; dies hinderte jedoch nicht,

W * af)erau5  weiches Harz besaß, das
^ wit ihm durchging, und daherBst fl , Jv*41 r Miiw AUiyti

^ . fernen Nnaenülick, die schluch-
K Mü in seinen sanftesten Tönen zu

fragen, was ihr fehle und ob er ihr nicht bei¬
stehen könne.

Es ist kai'm anzunchmen, daß er unter der
nnförmlichen Hülle jugendliche Formen gealntt
hatte, allein sicher war er nicht unangenehm
überraffüt, als aus der finstern Kapuze ein fast
noch kindliches, hübsches Mädchengesicht auf-
tauchie, ans dessen ninden Wangen im Lichte
der Straßenlaterne große Tränen glänzten.

„Fräulein Nettchen?" rief er erstaunt, „was
in aller Welt machen Sie denn da?"

,Ach, Herr Brennecke, Gott sei Dank, daß
Sie eS find.̂ antwortete die Kleine freudig
erstaunt. „Was soll ich doch nur anfangen.
Ich kann nicht ins H>auS. Schellen darf ich
nicht, sonst erwacht mein Schwager. Sicher hat
der heute wieder getrunken, dann schlägt er uns
beide, die Schwester und mich. Ich Hab' es
sa fljji Ende verdient, aber das arme Gretchen
kann doch nichts dafür und sie kriegt eS immer
am ärgsten, weil sie mich in Schutz nimmt/

„Hm/ meinte Brennecks nachdenklich und
strich sich den Bart, „und darum weinen Sie?
WaS soll denn das wohl helfen?"

„Slber waS sollte ich denn sonst tun?" fragte
sie mit rührender Hilflosigkeit.

Brennecke lächelte, dann aber wurde er plötz¬
lich ernst und sagte mit strengem Stirnninzeln:
„Fräulein Nettchen, wo waren Sie so lange?
Es hat soeben zwölf Uhr geschlagen."

„Leider Gottes," seufzte sie zerknirscht,
„aber gewiß und wahrhaftig, ich bin nicht schulddaran."

Mo sind Sie gewesen?" forschte er unbeirrt.

„Bis in die Nacht hinein? Mit wem?"
„Mit zwei Freundinnen und zwei Herren."

I „3u Nolandscck." antwortete sie kleinlaut.

„Drei Herren, wollen Sie sagen."
„Nein, Herr Brennecke, zweit Ich — ich

habe noch keinen Schatz."
„Wie alt sind Sie, Fräulein Nettchen?"
„Siebzehn."
„Und da soll ich glauben, daß Sie noch keinen

Schatz haben?"
.Ich lüge nicht/
Brennecke ergriff sie bei der Hand, zog sie

dicht unter die Lateme, bog ihren Kopf zurück
und sah ihr ttef und forschend in die Augen.
Er schien von dem Ergebnis befriedigt, denn er
ließ ihre Hand los und examinierte weiter:
„Warum blieben Sie so lange aus?"

„Ich habe mich auf die andern verlassen,
allein die hielten sich auf, bis wir das letzte
Schiff versäumten, und der Zug fuhr nnS gerade
vor der Nase fort. Ta meinten die Herren, bei
dem schönen Wetter könnten wir recht gut die
zwei Stündchen zu Fuß gehen; als wir aber
nach Godesberg kamen, waren wir alle hungrig
und durstig. Obgleich ich eilte, wollten die
anvcm durchaus einkehren und über dem Essen
und Trinken verging wieder viel Zeit. Als wir
ans Koblenzer Tor kamen, schlug eS ho/b.
„Halb elf!" sagten die Herren und ich machte
mich min schnell auf den Heimweg; bis elf Uhr
ist bei uns immer offen. DaS letzte Stück bin
ich gelmisen, und nun denken Sie sich meinen
Schrecken, als ich daS Hans dunkel und ver¬
schlossen fand und eS zwölf schlug."

„Und daun fingen Sie wohl sofort au zuweinen?*

„Ach, Herr Brennecke, ich hatte solch«
Angst l"

„Sehr vernünftig. Wem ich mm nicht
zufällig gekommen wäre, waS hätte es dann
gegeben?"

„Ich weiß nicht, ich glaube, die Muttergottes
hat Sie mir geschickt, ich habe heute in der
Kirche recht andächtig gebetet."

Wie ein Abgesandter der Mutter GotteS sah
Brennecke ran freilich nicht aus, aber er hätte
dem armen jungen Ding gern Rat geschaffr,
wenn er nur gewußt hätte, wie.

„Es hilft nichts, Fräulein Nettchen," redete
er ihr zu, „inS HauS müssen Sie; schellen
Sie lieber einmal unten, die alte Driesen macht
Ihnen auf und bringt Sie für die Nacht irgend-
wo unter, wenn Sie sich denn so sehr fürästen,
hinaus zu gehen."

„Das geht nickst," antwortete sie, „rmten ist
niemand; Frau Driesen fuhr heute ftüh mit
Sohn und Tochter nach Remagen, sie kommen
erst morgen abend zurück."

„Dann müssen Sie zu den FreundiMen phen.
mit denen Sie heute fort waren."

„Die wohnen ganz hinten am Kölnlor."
„Schadet nichts, ich bringe Sie hm."
„Ach nein, Herr Brennecke, dar geht« ch

nicht. Wie kann ich den Leuten so fp«t in tz«
Nacht noch Unruhe machen, und dann— ste
werden mich aussragen— sollen eS dem«8e
Menschen erfahren, daß mein Schwagert«« t
und uns schlägt? Ich schäm' mich s,.'

„DUr haben Sie eS doch auch gefogt."
in (Fortsetzung folgO
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I Qoldankaufssfelle Limburg.
Aus Veranlassung des ReichSbanki-ircktorium, werden von jetzt ab von der GoldankaufSst-ll- auch

Silbersachen jeder Art

oll für die deutsche Valuta nutzbar gemacht werden. Der Antau, von Doldsachen und Juwelen

Unterbrechung. ^ ^ ^ fcefto  duzender bedarf die Reichsbank des Goldes. Silbers und der Juwelen , um die

wachsende Zahl der Kosten zu decken, um Nahrungsmittel und Rohstoffe ,m Anslande z» kaufen.Der Ehren«nusidiug«

GtSffnel jeden Mittwoch , von 10 » is 12 Uhr . Obere Schied « 14 ( Vorschuffverein . )

Auch von den Ankausshilssstellen werden Silbersachen angenommen.
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Die2.« AM'tun semeinöeüeaet Bekanntmachung.
ist umgehend z« zahlen andernfalls Mahnung « nd ^ ^
Beitreibung erfolgt.

Samberg , den S. September 1918.
Die Stadtkaffe : Wenz.

Am 7 . September 1918 ist eine NachtragSbe - f
kanntmachung Nr . W . IV . 300/9 . 18 . K . R . A . zu
der Bekanntmachung Nr . XV. IV. 300/12 . 17 . K . R . A.

_ -— - -- ! vom 22 . Dezember 1917 , betreffend

Bekanntmachung , j»Mi»« «- m M8e»« i»linM»
3„t o.„wnm.. .«A™Jt- 1»»» »e»esm MMn.

Mttoftt in,b - i° n ». r ° für » - in, . » » « N - tzrungSmItt - I j » hWüsste » StgClB tWlWT llUlSIM,

«ird ° ° n MiNw . ch ° . » t >. an b,s aus j ( „ g Mj . M SEMMMelteO.
weiteres der Versand von Frachtstückgut , Eilstückgut und
beschleunigtem Eilstückgut gleichwie im Vorjahre derart
eingeschränkt , daß eine Anzahl Güter von der Beför¬
derung auSgeschlofsen find.

Für die noch zugelassenen Güter bleiben die bisher-
igen Höchstgewichtsgrenzen von 100 Kg . für Eilstückgut
nnd 50 Kg . für beschleunigtes Eilstückgut bestehen.

Anträge auf Zulassung von Ausnahmen , die nur in
durchaus dringenden Fällen berücksichtigt werden können
sind für Güter deS öffentlichen Verkehrs an die König !.
Eisenbahndirektion , für Militärgüter an die Kriegsamt¬
stelle des Empfangsortes zu richten.

Die Annahme von Expreßgut bieibt in der seit-

herigen Weise eingeschränkt.
Nähere Auskunft erteilen die Auskunftstelle für Gü¬

terverkehr im Geschäftsgebäude der Königlichen Eisen«
bahndirektion , Hohenzollernplatz 35 , sowie Güter - Eil¬
gut « und Gepäckabfertigungen.

Frankfurt a . M .. 9. September 1918.

MIMe KIIMMM

im

s. s.
leiteten tat “.

selesensle
und uerüreifefte Zeitung

diesiger Gegend.

SA !m »l
kauftZitz. Viesti.

Tamberg.

zewekWime». «Ei . Biene*, (aut
Bunfcfn), MlE «. {«iS»«leine»'

j erlassen worden.

Fahrrad
Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung ist in den

Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht wvrden.Stell». SenenlfonmoROe 18. Stieefia».

neu «der gut erhalten mit Ve¬
reisung gegen sofortig « Kasse
zu kaufen gesucht.

Angebote nimmt entgegen
die Lxpe». der „Hausfreund "

Bekanntmachung.

Me « Sir Ml!
Bei den gewaltigen Kämpfen im Westen haben

die Hunde durch stärkster Trommelfeuer dre Mel¬
dungen auS vorderster Linie in die rückwärtigen Stellun¬
gen gebracht . Hunderten rmserer Soldaten ist das Leben
erhalten , weil Hunde ihnen den M . Idegang abnahmen.
Militärisch wichtige Meldungen sind durch Hunde recht-
zeitig an die richtige Stele gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde überall bekannt
ist , gibt «S noch immer Besitzer kriegsbrauchbarer Hunde,
welche sich nicht entschließen können , ihr Tier dem Da-
terlandr zu leihen! . r

es eignet sich Schäferhund , Dobermann , Airedale-
Terrier , Rottm . iler , Jaqdhuude , Leonberger , Neufund¬
länder , Bernhardiner Doggen und Kreuzungen aus
diesen Rassen , di . schnell , gesund , mindest 1 Jahr alt
und von über 50 cm Schulterhöhe sind . Dre Hunde
werden von Fachdrrsseuren in Hundeschulen abgerrchtet
und im Erlebensfälle nach dem Kriege an ihre Besitzer
zurückgegeben . Sie erhalten di . denkbar sorgsamste
Pflege . Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt
werden . Die Abholung erfolgt durch Ordonnanzen

Also Besitzer : Eure Hunde in den Dienst des Ba-

Die Anmeldungen für Kriegshund , und Meldehund¬
schulen an Inspektion der Nachrichtentruppen . Berlin-
Halensee , Kurfürstendamm 152 , Abteilung KrregShunde,

richten.

Am 1. September 1918 ist eine Nachtragsbekannt
machung betreffend Abänderung des § 4 der Bekannt¬
machung Nr . V. 1. 354/6 . 16 . K. R . A . vom 12 . 7. 16
betreffend„BeftUmtae»Hl WmsserlehW ietSittiHeteffiife»WWll»lW les SW-Miserteits)"
erlassen worden.

Der Wortlaut ist in dem Kreisblatt vom 7. 9.
18 . Nr . 208 und durch Anschlag veröffentlicht worden.Stell». Se»ei»ll««mid»18. Meel»r»s.

Wer reisen mutz
j nehme sich ein«
I Weltliteratur,
j Si « enthält die besten Roman«
f aller Feiten und ist deshalb
| ttn « vorzügliche Unterhaltung.
I Einzelnummer 20 Pfg . erhält !.
; im « erlag des Hausfreund

Sötte les mein. SrieosMoties.
Don Delsort bis zur Nordsee , im Westen bis über Paris

hinausreichend.
! Matzstab 1 : 800 000 . BrStze 62 : 42 cm

^ Preis 65  Psg.
Völlig Neu, kein Abdruck älterer Karten!

Vorzüge:  mehrfarbiger Druck , große Klarheit und
Übersichtlichkeit trotz der großen Fülle von Ortsnahmen,

j Flüsse und Eisenbahnen sind eingezeichnet. Festungen durch
Notdruck hervorgchoben.

' Die überaus wohlfeile Karte , die zum Verständnis der neuen
; Entscheidungskämpfe unentbehrlich ist, ist in unserer
; schäftsftelle käuflich zu haben ! im übrigen liefern wir sie

gegen Voreinsendung des Betrages,
j Auch unsere Austräger nehmen Bestellungen entgegen.Veit» les fjousltenoles fit len
Wetten Ml in gönneni. I.

Mfinl Sinter
fflt jedes Quantum

B»gelleetei(,%n)
n»n«R8etleete»n.Stiemtet

Sammeleiter an allen
Orten gesucht.
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Bad öomdurgu.d.höhe.
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Butter-

hrotpapier, auch vorzagliek
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Vaginal- und Bullet:™
sehncil»biüig, bequem und sicherg«**
I3ezug durch Tierärzte.Prospekte gratis&WM

fVerlag des Bibliographischen Institut» in LetpziŜ
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Technischer Modellatlas. ^
«Staat, uitb mtt 8en,»tna-rstü«br-.ch«° <6tU‘]ffTaI
an»S»»eb-n v- n 2nG-nl -ur h » n « Dlücher . mohi»" ,« j3» ilHitn>bun6 ..

Meyers Handlexikon des allgem. 2^ ^ ,.’
S »chfteUnfl»,e . «rai<Sl)>nib l'iO'.mfi vmbu»e», »« s ^ * •- -- ——- —- _ - ZCt#*  1
Getton Text mtt 1220 Addildru -.gen a*tf wf) 2üdrstratmn.>r«| ct-'

m - 3®i[
^ '.efeuei
■5’e. 3>

'I'S, vc

Die monatlichen VersicheruagS -Beitoage mtffen bis
spätesten « 8 . j . Monats an den Beauftragte « gezahlt
Werde « . Borfitzouds d »S « roiSauSschuffeS.

Zrachtbriese
nach bahnamtlicher Vorschrift

sind wieder eingetrosten und zu
haben in der Luchdrucksrei
wifhelm Ammeimg.

«aiissttsnvsz 7.
SpridiRumla: MlUwoths Won», von 13—i2  Uhr.

EM- Aeraumg»»folgt kostenlos. "W
Kreiavertiand Vaterländisohsr Frauenv »pei »o

im Kreise Limburg.

„ buütt «f«ln!, »S Cwupt. unO « '!:»>,« ttark » . ST.
“ unb 80 stanstlich-r Sdrrilchi « !, 1 tt' ijibf iti l'-otbUt.«
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unsldichfe S ^ alldeiV
cUtro* Uo «UDO». TaMn . Obar 4ss WWM »sAmM-*— f *
Baotiod. Da» Troelan «Uw! vatauM . -
aeböt »«. Beanar Ria QewBttM . M«ater «*« P. a-b»*"
Auguat Wilhelm Andernach , Be »»l »*
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